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EDITORIAL

Liebe Mitglieder der AGMB, liebe Bibliothe-
karinnen und Bibliothekare!

1. Nach einem Aufruf des Nobelpreisträgers
Roberts 1 haben sich innerhalb von wenigen
Wochen über 12.000 Wissenschaftler aus 120
Staaten dazu bereit erklärt, ab September 2001
alle wissenschaftlichen Zeitschriften zu boy-
kottieren, die ihre Artikel nicht frei zur Verfü-
gung stellen2. Der Boykott erstreckt sich so-
wohl auf den Publikations- und Kaufverzicht
als auch auf die Weigerung, Artikel für diese
Zeitschriften zu begutachten oder als Editor
an der Herausgabe mitzuwirken. Bis zum Mai
sollen sich 50.000 Wissenschaftler dieser In-
itiative anschliessen.
2. Nach dem British Medical Journal und dem
Journal of Cell Biology hat nun selbst die on-
line bisher eher verschlossene Zeitschrift Science
angekündigt, ihre Volltexte über Pubmed
Central der Allgemeinheit kostenlos zur Ver-
fügung zu stellen. Auch wenn man die Boy-
kottandrohung als nicht gerade förderlich be-
zeichnet, kommt man auf Verlegerseite ange-
sichts dieser Grasswurzelbewegung doch wohl
gehörig ins Schwitzen.
3. Ein Editorial der BMJ prognostiziert, dass
Archive wie Pubmed Central über kurz oder
lang Erfolg haben und deshalb 85% der
Zeitschriften eingehen werden.3

4. Der neugegründete Informationsverbund
Medizin bietet - ähnlich wie das Deutsche
Gesundheitsnetz und weitere kommerzielle
Anbieter - einen eShop für medizinische Lite-
ratur an.
5. Auf der diesjähringen CeBIT wurden Com-
puter im Westentaschenformat sowie Micro-
paymentverfahren vorgestellt, die es ermögli-
chen, am Krankenbett Literatur zu recherchie-
ren und direkt einzusehen.

Schöne neue Welt. Schöne neue Entwicklun-
gen! Schöne neue Bibliotheken? Man muss nur
1 - 5 zusammenzählen um festzustellen, dass
eJournals und das Internet Möglichkeiten er-
öffnen, die die Literaturversorgung nicht mehr
zwangsläufig an das Vorhandensein von loka-
len Bibliotheken bindet: „The Internet may
undo in less than a decade what took three
centuries to evolve“, schreibt die New York
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mbi erscheint dreimal jährlich. Im Januar und
Mai wird mbi an die Mitglieder der AGMB
verschickt, im September zusätzlich an alle
deutschen Medizinbibliotheken. Anregungen,
Anfragen u. Beiträge bitte an den Chefredak-
teur. Adressenänderungen von Mitgliedern an
Frau Boeckh, Klinikum der Stadt Mannheim,
Med. Wiss. Bibliothek, Theodor-Kutzer-
Ufer 1-3, 68167 Mannheim,
<dorothee.boeckh
@bibl.ma.uni-heidelberg.de>.
Der Bezug von mbi ist kostenlos für AGMB-
Mitglieder. Bei namentlich gezeichneten
Artikeln liegt die inhaltliche Verantwortung
beim Verfasser bzw. der Verfasserin.
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Times, und weiter: “And for libraries, journals
have been the only game in town.”4  Das stimmt
natürlich nicht, es gibt ja noch - wenigstens
für die Hochschulbibliotheken - die Studen-
ten! Und wie von der Randwjick Library Maas-
tricht zu lernen ist (s. S.7) kann man auch durch
eine Lernlandschaft für Studierende unver-
zichtbar werden. Nur für wie lange? Der dor-
tige Bibliotheksleiter schätzt, dass er noch 5-
10 Jahre mit diesem Pfund wuchern kann.
Müssen wir uns von den Zeitschriften so lang-
sam verabschieden? Nicht nur wir, auch die
Wissenschaftsgemeinde hat die Nase voll von
Titeln, die so teuer sind, dass sie nicht mehr
auf dem eigenen Campus zur Verfügung ste-
hen. Und Medizinbibliotheken, die das für die
Forschung so dringend benötigte Geld profit-
orientierten Verlegern in den Rachen werfen,
um die Forschungsartikel der eigenen Uni zu-
rückkaufen zu können, braucht man die über-
haupt noch? „Ja, aber dann bitte alle kommer-
ziellen Zeitschriften abbestellen und mit dem
‘Erlös’ einen Hochschulverlag gründen!“5 Wel-
che Rolle ist uns Medizinbibliotheken auf die-
ser Bühne zugedacht? Was bleibt an speziel-
len Kompetenzen, die nur wir mitbringen?
Informationsassistent zu sein („der Umgang
mit modernen Informations- und Kom-
munikationstechniken, wie Hard- und Soft-
ware, Online-Diensten, Document Delivery,
Internet und HTML, gehört zu ihrem beruf-
lichen Alltag“), reicht offensichtlich nicht aus
- das kann jeder in acht Wochen werden6.
Wollen wir warten, bis jemand (Rechnungs-
hof, Interne Revision oder Medizin Con-
trolling) die Frage stellt, wieviele Artikel die
Fakultät im Jahr braucht und wo diese Artikel
am günstigsten eingekauft werden können?
80% unserer Zeitschriften können über subito
sehr viel preiswerter zur Verfügung gestellt
werden als im Abo. Was für einen Zusatz-
nutzen bieten wir, der einen _Buchhalter_ da-
von überzeugen könnte, dass die von der
Bibliothek gehaltenen Abos (resp. alle Dienst-
leistungen) ihr Geld wert sind?
Aber wenden wir uns Angenehmerem zu! Z.B.
dem Lob von Herrn Gerber auf der gegenüber-
liegenden Seite, das wir hiermit gerne an alle
Autoren und Redaktionsmitglieder weiterge-
ben, und den schönen Tagen in Wien, an die
uns Frau Kuric so liebenswürdig erinnert (S.18).

Ihr Dr. Oliver Obst
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